
gbsührift  sofort  an (,ramer
de  Vries
Zillich

Seh'r  Beeh"rtpr  Her'ro  Bundesminister,

wie  wir  aus  dem uns  heute  zugegangenen  Wortlaut  der  Bmdestagssitm;tng

voxn 24*  Juni  ersehen,  haben  Sie auf  eföe  An.fraü5e  des Abgeordne'ten

Ritzel  (SPD)  geantwortet,  daß  das  Bundesvertriebenenministeri  dem

"Sudostdeutschen  Kultiverk"  :in  München  "aus  grundsätzlichen  Ärwägungen"

am 30.  Mai  mitgeteilt  habe,  es  dürften  Bandesii'ttel  für  einen  Iiiteratur  -

preis  an Hein:rich  Ziilich  niüht  verwendet  weraen.

Da Dr'.  Heinrich  Zi1lich  unser  1.  Vorsitzende  ist,  werden  wir  von  der

in  Ihren  Wo'roten  urnrxssenen  Einstellung  des  Minsteris  ebenso  stark

betroffen  wis  :[)r.  tiliich  seIibst  md  wie  der  Verbbnd  der  'Landsmari.n-

schaften,  desseü  Präsidium  die  Preisverleihmg  airi3-1.  Mai  einstimi'riig

begrtiB'te,  oder  wie  schließlich  das  "Siidostdeutsche  %lturwerk",  das

anx selberi  !ag  die  Preisentschejdun5  neuerlich  bekräftigt  und sie  in

einer  siebenb €irz,ischt=n  Hulturtb.,güg  offiziell  verktmaet  hht.

Ohne auf  sonstige  ßinze]heiten  sowie  auf  die  von  einem  hiünchner  Journa  -

listen  gegen  Zillich  gestartde  Verleumaügshetze  jetzt  eingehen  zu wol  -

len,  eylauben  wir  ms,  Sie,  Herr  %ndesminister,  um Augklärang  zu  bit  -

ten,a was  ait  der  Wendung  ",grundsätzliche  ßrwägun,gen"  gemeint  ist.  Sollen

Bundesmittel  vom  "Südos'tdeu.tschen  Kulturwerk"  grundsätzlich  nie  fUr

Kulturpreise  an büaostdeutsche  verwendet  werden  oder  soll  @runctsätzlich

nur  Heiririch  4i11ich,  der  zweifellos  wichtigste  südostdeutsche  Ochrift-

steller,  von  solchen  Preisen  .husgeschlossen  bleiben,  und,  fa-ils  dies

zutrifft,  aus  welchem  8rund?

Indem  wir  betonen,  daß uns Ihre  AQskunf't  aufs  Äußerste  wiclitiB  ist,

bit'ten  wir  8ie,  uns  Ihre  Antwoart  möglichst  uügeh=nd  zuschicken  zu wol  -

len,  wofür  wi:r  Ihnen  aankbar  wären*

mit  den  besten  Empfehlangen

in  ueutscjailand

:Der  Sprecher

e'inschreiben
mit  Eilboteri'



ßbschrift  an Oramer
A.te  Vriea
7dIi
Zillich
Valjavec

Herr.n
Bundesminister  Dr Lukaschek

Sehr  ,geeh'rter  Hex'r  Bundt.srp-injster,

am 24.  Juni  richtete  der  Abgeordnete  Ritzel  (SPD)  im Bundestag  an Sie

die  Anfrage,  ob  es  den  ]atsaühen  entspreche,  daß "ein  in  äer  deutschen

Presse  als  neofaschistisch  bezeichneter  Schriftsteller  namens  Heinrich

Zillich  aus  Bundesrüitteln  unterstützt  vver<ien  E3011?"

'Da Dr.  Heinrich  Zillich  unser  1

sowohl  ZlI  dieser  Anfrage  a1s at

Was  die  Beme'r

schen  Presse"

.  Vorsitzender  ist,  erlauben  wir  ms,

ch  zu  Ihrer  Antwort  Ste]lung  zv nehmen.

okung  des  Herrn  Ritzel  betrifft,  daß Zillich  "in  der  deut  -
als  neofaschistisch  bezeichnet  werde,%ei  betont,  nicht

die  deuts:'rie  Presse  hat  Zil]ich  als  Reofaschisten  verleumdet,  sondern

ein  He"r  Eric  A.  Peschler,  dessen  Beziehungen  zu koriununistischen  Krei  -

sen eina"  Aufhellunz  rfö1-6cizhst  es in einem Münchner  Boulevard-
Blatt',  in  der  "Abendzeitiung",  und im Gewerkschaftsblatt  "Arbeit  md

Welt"  getan.*  Wenn etliche  andere  Zeitangen  das Echo aufgriffen,  EIO

schwatzten  sie  nach,  was Peschler  vorge1c,3en  hat,daah  bezeichnenderwei  -

se  hüteten  sich  wichtigez'e  Zeitun,geri,  den  Vorwurf  des Neofaschisrüus  zu

wiederho3ei;  ö**h  ein  ko:mmunistisches  fü'E!%,"ÄC»ieder techt  bezeichnend  -

hatte  da  keine  Hemmungen.  Daß bei  der  Verbinäung  Peschlers  zu einem

Gewerkscha'tsb1att  der  Weg zum sozia1demokrhtischen  Abgeordneten  Ritzel

nicht  weit  war,  dürfte  buf  der  Hand  liegen.

Was  die  Haltung  des  Ministeriums  zur  PreisverIeihung  an'belangt,  EIO

verweise.ü  wir  darauf:  daß das"Südostdeutsche  Ku3turwerk"  bereits  im

Mäarz  die  Preiszuteilung  an Zillich  beschlossen  hat  und z:var  rnit  der

Erwägri5,  daß Zillich  ihn  als  der  bedeutendste stidostdeutsche  D:Lch'bep
anfieal ,:z  verdiene.  Keine  Jur[y,  die  einen  solchen  Preis  verteilt,

wird  anders  urteilen  können.  Nun ist  der  Vorsitzend.e  des !!Südostdellt  -

scher',Kulturwerhes'i  Herr  E'ranz Hamm; I:Wr  Preisverteilüg  zu
und(clabei mi€ 9/. Herr Hanim ist aber auch Beamter Ihres IlAinisteriu
uerr  Bundes'iqinister,  und darnit  W  offenbar,  daß Ihr  BfliniSterium  scho.
im März  von  der  Preisverleihung  Kerintnis  hatte.  Übri@ens  brachten  die
Zeitungen  die  Nachricht  von  der  Preisverteilmg  mehrere  Wochen," bevor
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sich  Herr  Peschler  bemerkbar  machte.

J'rei]ich  ers%,  seine  Verdächtigungen  führten  dazu,  daß  sich  in  Ih-

rem  Ministerium  in  Abwesenheit  des  Herpn  Staatssekretärs  Dr.  Schreiber

ein  Beamter  gegen  die  Pre5.sver1e:Lhwg  at,tssprach,  EEI  war,  wie  wir  aus

einen'i  Brief  des  Herrt'x  Drb  Schreiber  vom 5.  Juni  viissen,  eben  nur  ein

Schrt-iibeq  »üi..ttü;i1  h;:i,  gclyin  doüüüq'  Intentionen  @ehandelt,  denn Dr.  E3chrei

ber "-s*  lehn$"es  grundsätzl.ich  ab,@a!!ie '['atsache,  daß eine  Organisation

wir  wiederholen  seine  Worte -1ffi'  WillensbiMung'  der Or,ganisation  zu

Iieide#  schied  Herr  Dr.  Schreiber   dar,.uf  aus  seinern  Amte  aus,

ana SO  konnte  Ihnen,  Herr  Bundesmir:iisteri,  ,)ene  Darste1lang  gegeben

werden,  die  Sie  in  Ihrer  Antwort  an den  Abgeordneten  Ritzel  vertreten

haben.  Was  uns  an Ihren  Xasfiihy.ounger=  üariiber  hiüaus  beschäftigt,  ist

die Berrierkung,  daffl%Ds :i'i.injsteriam  "l.uEi  ,i<runäsätzlirihen  ErwäBungen"

ge,gen die Versi=ienr1izm33, von Bundesmitteln  fiir  eineri  Preis  an Zilliüh

erklärt  habe.

iii'ir  bi'tten  Sie  ergebenst,  uns  mitteilen  zu wöllen,  was mit  diesen

"grundsätzlichen  E'rwä,gungen"  gemeint  ist.  Sollen  ßi;indasmittel  vom

"Südostdeutschen  Kulturi.verk"  Brundsätzlich  nie  für  Kulturpreise  vcr-

wende't  o.r»rerden  oder  SOll  grund'sä';zlich  nur  Heinrich  Zi]lich  tgon solchen

Kultuypreiseri  ausgeschlossen  ,' una :f'ahls  dies  zutriff.t,  aus  '.vel

chem  Grunde?

Wir  gestatten  tms  noch  zu betonen,  daß g*g*m  di;  Presseverlquind

gen gegen  Zillic.h  aiiiu.J),ri4!ir  sü:Mrfste)  PrdThste7f  terschiedener

Iiandsma.ri.nschaften  bei  den  Redaktionen  ZL1I' Polge  hatteü,  daß  ferner

das dami.ls  in  Bonn  lagende  Pr'äsidfülm  d.es Verbbnds  der Laadsrrannschaf-

Mfüi,i'*ir.»riurti.r('p-instimyriig  auftrat,  inaem  es  Zillich  ein  Gliickwunsch-

telegrarrim  zxschick'te.  :Die  Landsmanns.vhaften  aasmam***  wi:iseü,  daß

eine  Verleumdung  Ziliichs  aach  ihnen  selbat  gilt,  denri  Zillich  hat

sowohl  als  Kul"lurpo'itiker  be'reits  in  seiner  Heimat  vor  Jahrzehnten

als  auch  in  seiney4  dichterischen  Arbeiten  den  auropäischen  Credanken

verfoch'tenläie  kulturelle  Beg=gnung  der Völker  gefördert  and den Thau-
vinisxüus  als  eineHaupttxsac}xe  des abendländischen  Nieder,;cxn,gs  darg,e

Ver  voreinc.nder  und  die  Sic}'ieatung  ihrer  Freiheitsrec}üte  s.ls eine7

Vorat,tssetzung  @Ker europäischen  Neu,ge'ourt,



mgesichts  seiner  so  oft  bekunaeten  Halti;mg;,  die  durchaus  den  Zie  -

len  der  liandsmannschaften  und  aller  Vertrie'benen  entspricht,  ist  es

ftiy  uns  sehr  schmerzlich,  daß  das  Ministerium  die  st,'händlichen  Verdä:'h-

tigun,geü,  die  ein  a  Journalist  startte,  ***ötA-gs=ta  ftir  E30 wichtig
%m

hielt,  urnanersweithin  bekann.ten  Schriftste-ller  üd   Vorsitzenden

ll!lElere'l'  Landsmannschaft  durch  Ihren  Mund,  Herz'  Bundesminister,  

h  . "4h*,'k4  '- .öffen'tlic  üs  üd  alle  Iiandsmannschaf  -

ten  mit,.

leich:.  gewesen,  a  durch   sachliche  Überpriifung  der  Äußerungen

Zillichs  ZLI  be.he'ben,  und»wäre,  wie  wir  wissen,  jederzeit  bereit,

'lg'rr  erlauben  uns  demnach,  nochmals  urn. Auskunft  uber  die  Bedeutung

dem Xusdrucks  "aus  @rundsätzlichen  Eruiägun@en"  zu bitten,  inäenr  wir

loyalerweise  nicht  verschwei,3en  wollen,  daß wir  uns vorbehaltei"i  miis -

sen,  dis  Angelegenheit  auch  an  anderen  Orten  zyr  Sprbche  Zl1  bringen.

BCi t den  bestan  Empfehlungen



Deutst-her:Buj1desta@  275*81atZl1!lgyM1'ttWO0hd*24-6*53

Präsident  D.Dr.  Ehlersx  ?rage  6 ist  erledigt

k  den  Pragen  7 md  8 Herr  Ab5eordneter  Ritzell

Nntspricht  es  den  '['atsachen,  daß ein  iri  der  deutschen
Presse  als  neofas:ihistisch  bezeichneter  Schriftsteller
namenS  He:Lnrlch  Zlllich  alls  Bandesmit'teln  l;Lnterstiitzt  xi
werderi  soll?

Wenn  ja,  bitte  ich  urn Angabe  der  Gründe  und  der  Höhe  des
Betrages,  der  za Iiasten  des  Bmdes  zugewandt  werden  soll.

Welches  "förgebnis  hatte  der  Steoerfahndmgsdienst  in  den
einzelnen  Iiundern  der  Bandesrepublik  in  den  Rechnungs  -

jahren  1951/52  sowie  1952/53  und in  den ersten  li/ionaten
deB  :ReOhn11ngE3  jahres  1953?

Präaident  D*D.Ehlers:  Der  Bundesrninister,f  fii:r  Vertriebene!

DrJ'aukaiachek,  ßimdesministey  fiir  Vertriebenei

Das  Südostdeutsche  Kulturwerk  erhält  wie  andere  -  ich

,o:Laube, es sind  ii  5arxzerx  vier  - zur  'y'v-ahrnehmüg  kultur  -
pf1e5erischer  Aufgaben  der  Heimatvertriebenen  aus dem
Siidostün  und 21fü' FöyderunB  von heimatvertriebenen  Wissen-
schaftlern,  Künstlern  und  Sc}iriftstellern  aus  dem Sud  -
osten  eine  Untersttitzung  aus  Bundesmitteln.  Als  das
Bundesveytriebenenministe:ri  ans  der  Presse  erf:ahr,  daß
das  Sudostdeu+,sche  Kulturwerk  einen  Literaturpreis  1952
in  Höh.e  von  :DM 1ooo.  -  an den  aus  SiebenbU.rgen  stammenden
Schriftsteller  DTJ'eI"-p01*Dr-phil-h*0-  Heinrich  Zillich

verleihen  wollte,  hat  es aus grmdsätzlichen  ErwäBmgen
bereits  arn 3o.Mai  dem Südostdeutschen  Kulturwerk  mi%e-
teilt,daß  Bundesmittel  dazu  nicht  verwendet  werden  diir:e-
ten.  Daraufhin  stellte  tiaa  Stiaostdeutsche  Kulturwerk  die
Preisverteilü,g  ziiriick.*  Es  sind  also  keinerlei  Bundesmit-
tel  zu einer  J)reisverleihmg  an Herrn  Dr.  Zillich  verwen-
det  werdenii

Pr-äsident  D.Dr.Ehle:rs:  Eine  Zusatzfrage,Herr  AbBeordnete:r  Ritzel!

Dri+IiukaschekyBundesmi'nisterfu'rVertar:iaebenex

Das  weiß  ich  nicht.  Wenn  er  wirklich  eigene  I!fJittel
liat,  was mir  niaht  bekanat  ist,  dann  könnte  er  daB
natürlich  tun.  Ein  Antrag  auf  Bewilligüg  von  Mit-
teln  f'tir  eirien  Iiiteraturpreis  fi5rr.  Dr.  Zill:Ldl  ist
nicht  vorgelegt  worden*

ß  (SP:D), ju';ifragenderx Ich  danke Ihnen Herr Ministera



 , 0,  .  7 r

Das  Stidostde-gtsche  '.!:ulturwerk,  das

unterstützt  wird,  'oeschloß  im  MtEirZ

von  DM 1000  Professor  Dr.  Harold

1
yom  Bundesvertrie'oenenmiri.föteri»'iu

1953,  einen  Wissenschaftspreis

Steinacker  und  einen  S'tidostdeutscher:

Iiiteraturprejs  von  ebeüfalls  DIV.[ lOOO  Heinrich  Zillich  zu  verlei]:"ien*

Jede  Jury,  die  einen  südostd.eutschen  Scl»ri'ft,steller  ehren  soll,  wi:fö

zuerst  an Heinrich  Zil'lich  denken  miissen*  Damit  rechtfer't5;t  sich.

diese  Prejsverleihung*

Der  Presse  wurde  die  Preisverleihung  Anfan@  i=/Lai rait  'eteilt,  wobei
auch  bakar.-intgegeben  wurde,  daß  die  Preis'iibergabe  an Heinrich  2Ti11ich

aurch  den  Iieiter  des  Siidostcle-atschen  Kulturwerkes  Professor  Dr.Fritz

Valjavec  bei  der  Bischof-'leu.'tsch-Feier  in  Iy'S'iinchen  am 3o..P,Iiai  statt

Gegen  die  Preisverteilung  nahm  die  M'iiriühner  "Abendzeitung"  am 2J.5.

1953  unter  der  ijberschrift  "Neofaschistischer  Preis"  ktlI'Z  Stell'ang,
indem  sie  ausführte,  es  gelie  nicht  an,  Bundesgelder  an :liFi'am':i.er mit

"  eindeutiger  po2itischer  V'ergangerföeit"  zu  verteilen;  was  Zillich

betreJ'fe,  so habe  er  seit  rlem Krjeg  "Dinge  veröffentlicht,  die  -mari

ohne  U' bertreib'ung  als  iüeofaschistische  li&teratur  bezeichüen  kann."

Einen  Beiveis  f-iir  diese  Beha:tiptung  blieb  das  Bla'tt  schu]dig.

km 28*5a1953  wiederholte  dasselbe  Blatt  se:inen  y's@riff.  Diesmal  unter  -
zeichne'te  den  jirtikel,  der  die  fö'yerschrift  "N'eofaschistisdi.e  Litera-

tur  -  s'taatljch  gefördert"  trug,  ein  Eric  IL.  Peschler*  Er nannte  ver  -

schiede.ae  Zeitscliriften,  die  Beiträge  von  Zil]ich  veröffentlicht  h aben

und  erklärtie  diese  Blätter  ftir  neofaschistisch*  Aus  eineim  Aufsatz

Zillichs  zitierte  er  einige,  aus  dem Zusa«'imenhang  gerissene  Sätze

zei'tkri'tjschen  Inhalts,  offenbar  mit  der  bsicht,  mit  ilinen  Zillichs

Ge@nerschaft;  zur  Demola'atie  ZLl bewejsen,  was sich  aber  aus  diesen
Sätzen  gar  xüjcht  herauslesen  lässt.  Zuletzt  dro]":i-t; er,  daß  die  Prejs  -

verleihurig  einen  Ska.ndal  l'iervorrz.ifen  werde,  und  foraert  Minjster

dieren*

Wer  ist  die  "Abendzeitüg"  ? Ein  3o'u1evardb1att  ohne  geistiges  Niveau,

das  vort;tiegeüd  Sensatio:üen  aufba-asüh.t  üd  als  kräftig  heratis,gestell-

ten  Io.!itarbe'iter  den  beriit,htigten  Hans  "iJ.abe hat.  :"ier  ist  Eric  jLv  Pesch-

ler  ? Als  HJ  - Kulturmann  hieß  er  noch  Erich  Peschler;  seine  Beziehllll=

@en zu komiuunistischen  TCreisen  miißten. auf@eklärt  ayverden*

Seine  Anwiirfe  ge,gen  Zillich  s'achte  er  damit  zu  un.terbauen,  daß  dieser

an neofaschistischen  Blättern  mitarbeite.  V!je  verhält  es  sföh  damit2
Pescl"i.ler  nen.at  hier  die  Monatssclrrift.  "Der  Weg"  in  Buenos  Aires,  dj-e
nach 6em Krieg  gegriindet  wurde  .-ind  viene  deutsche  Sc}'irift,iteller,  dar-
unter  Zil]ich,  Llm Beiträge  bat.»  Wie  eine  große  Reihe  seiner  Kollegen  -



es seien  nur  die  als  Gegner  des  nationa1sozia1istischen  Regimes
belcannten  August  Winnig  und  Hans  C!arossa  erwälint überließ  Zillich
dem  '!'!eg"  zum Zweit,druck  Gedichte,  Erzählungen  -i,tnd  je  einen  Aufsatz
tiber  die  DicMer  Josef  Weinheber  und  jignes  B.{iegel,  doch  keinen  poli-
tisch.en  Artikel,  alles  bereits  in  Deutschland  verö'ffentlichte  bbeiü
ten,  Sie  erschienen  im  "Vreg;,"  ausnahmslos  in  den  Jahrgängen  1948  und

1949,  Nachher  iibersand'te  Zillich  dieser  Zejtschrift  nichts  mehr*  'VVie

immer 6er "Weg"  'oeurteilt  weraen  rnabo'a, Zillich  war darin  nur  mit  schön-
Beistilgen  Ärbeiten  und  1itera'turkritischen  Aufsätzen  vertreten»

Peschler  nannt  ferner  die  1lKlüter-Blätter"  als"braunes"  Organ  des
"neonazistischen  Deutschen  Kulturwer'!ves  Europäist,hen  Geistes"  in  Mün-
chen,  Diese  Zeitschrift  veröffentliclföe  zwei  Gedichte  aus  Zillichs

1935  erschienenem  Gedic'.ntband  "Komme  was  will"  (Iiangen-Mtt1ler-Ver1ag,
München),  einen  y'kufsatz  ü'ber  den  :Dichter  Josef  Weinhe',ier,  einige  Aph*-
rjsmen  und  keinen  politischan  Beitrag,  Das  Deutsche  Külturwerk  Euro-
päjschen  Geis'tes  in  München  ist  ein  gemeinn'titzi,o;er  eingetragener

Verein,  Zl1  dessen  Ehrenmitgliedern  viele  deutsche  Autoren  gehören«Um

nur  einige  zu  nennes  die  gewiß  niemals  Nationalsozialisten  gewesenen
VValter  von  Molo,  -VVill"ielm  von  Scholz,  der  verstorbene  Wil]-ielm  Schäfer
usw*In.  den  "Kliiter-Blättern"  wurden  keineswegs  mu'a Autoren  abgedruckt,
die  dem  nationa.1sozia1istischen  Regime  freundlich  gesirurt  waren,  son-
dern  auch  Opfer  ind  Ver:folg"lse  6ieses  Regimes  wie  Dr.  habil  'Barthel,
Prof  "':)»r. Ritter,  Prof.  Dr*  VOl'l  Prankenberg  usw+  Diese  Zeitschrift
neofaechisi;isch  zu  heißen,  ist  unbegriindet,
Was  die  dritte,  von  Peschler  genazte  Zeitschri'ft,  "Nation  Europa"
in  Coburg,  betriff't,  E!O hatte  der  Herausgeber  des Blattes,  der  Zillich
bis  dahin  unbekatünte  bthur  Ehrhardt,  ein  fast  völlig  tau'oer  Mann, dem
Peschler  die  Charge  eines  SS-Generals  andichtet,  Zillic}i  vor  Ersch.eindjl
der  Zeitschrift  aufgesucht  und. ihn  um einen  Essay  über  die  europäi
sche  Frage  gebeten,  I)ieser  Essay  wurde  in  der  li+  Numxner  von  "Nation
Buropa"  abgeclruckt.  Zillich  tritt  in  seinen  Ausfiihrungen  nach  einer
'.ßIritik  abr  Zeaitwirrnia  und  Darlegung  der  europäischen  Schöpferkräfte
und  Verurte:-1"i.i.ng  der  abendländisclien  Zwietracht,  die  ans  irs  'Unneil
gerissen  l':iabe,  fiir  eine  Besinnung  der  europäischen  Völker,  ihr  fried-
liches  Zusau'imenleben  und  gegenseiti,ge  a'kclitung  ihrer  Freil:ieitsrechte

ein,  für  Ziele  demnach,  die  er  seit  Salirzehnten  verficht  und  aucl'i  alS

I1edher der Landsmaxmsc'iüaf% oft vertrat. Außer aiesem Aufsatz erE3chj-en
kein  weiterer  Beitrag  vo:n  Heinrich  Zillich  in  "  Natjon  ß'uropa".>

Peschlers  Verleumdungen,  die  er  auch  im  Gevierkschaftsbla'tt  " kbej-l
und  lVelt"  wiederholte,  sirid  an den  Haaren  herbeigezogen  und  stehen
im  Widerspr'och  dazu,  daß  zü.-iiCh  schon  als  }ierausgeber  der  zwischen
den beiden  Weltkrie.,gen  wichtigsten  deatschen  J"i,iLturzeitsc]"irift  des



Südostens,  des  "Klingsor"  in  Krons'tadt,  die  geis-tige  Zusamrnenarbeit
der  Völker  förderte  und  jederzeit  gegen  den  Chauvinismus  auftrat,
Diese  Eins'tellung  zeigt  sich  aucb.  in  seinen  Romanen,  von  denen  be  -
sonders  "Zwischen  Grenzen  'und  Zei'ten"  schlechthin  als  das  Buch  er  ü

Wähnt  z'u werden  verdienti,  das  in  menschlichen  Schicksalen  die  ver  =

llängnisvolle  Wirkung  nationalistjscher  Verkrarnpfung  gestaltet  hat*

Gegen  die  mwtirfe  Peschlers  protes'tierten  in  der  Redaktion  der

"Abendzeitung"  mehrere  stidos-tdeutsche  Landsmannschaften  ur4der  Rech'ts-

anwaltff Zilliche  mit dem Erfolg, daß die"Abendzeitung" als sie ineiner  sehr  kurzen  Notiz  am 1*6*  1953  die  am 3L  Mai  in  der  Kultur  =

tagung  nach  der  Bischof-'['eutsch-Feier  in  Müncl"ien  erfolgte  offizielle
Preisverk'iindigung  meldete,  den  Vorwurf,  Neofaschist  zu  sein,  Zillich
nföht  mehr  machte,  sondern  bloß  davon  sprach,  er  sei  eine  umstrittene
Persönlichke  i't  *

Inzwischen  aber  hatten  die  An@riffe  Peschlers,  also  die  Verleumdun»
gen  eines  kleinen  und  verdächtigen  Journaljsten,  trotz  ihrer  Primiti=-

vität  und  boulevardhaften  Niedrigkeit  im Bundesvertriebenenminis'terium

a;uf einen  Beamten  Eindruck  @emachti@  Er ließ  dem Sfülos'tdeutschen  }(ul  -
turwerk  mitteilen,  daß die Preisverleihun@  unterbleiben  solle,  Das
geschah  am 30ii  Mai  und  wurde  von  Professor  Valjavec  den  Vera.nstal  -
tern  der  Bisc'hof-!'eutrich-Yeier  als  Beschluß  eines  ministerie1len
Ausschusses  bekanntgegeben*  I)ie  Jury  trat  daraufhtn  nochmals  zusaminen,
bekräftigte  die  Preisverteilung,  verzichtete  aber  aul  die  Prejsüber  -
gabe  bei  der  Bischof-='I'e'iztsch-Feier  mit  Rticksicht  auf  das  ri'[inisterium

und dessen finanzielle  Quelle/verkiindete  aber dann, wie erwähn't, am31.  Mai  die  Preisverleihung  offiziell  in  der  I<ailturtagung  der  Siebeni-
b'rg"schen "'sman1'8oh""  in  München,  freilich  ohne  Zillich  den
Preis  ZlI  überreichen,

V'Pihrend  dieser  Vorgun(,,e  befanden  sich  Staatssekreatär  Dr.  Schreiber
und  Bundesminister  Dr.  Lukaschek  in  der  Schweiz.  Naah  seiner  Rttck-
kehr  teilte  Dr.  Schreiber  Heinrich  Zillich  am 5.  Juni  mit,  daß es
nicht  stin'ime,  daß  ein  min.is'terieller  Ausschuss  die  Preisverleihung

gestoppt  habe4  es habe sich  vielmehr  um die  persönliche  Ili'[einung
eines  Beamten  gehanaelt  und  z'war  im Gegensatz  zu. den  Iia.tentionen  des
Staatssekre'tärs,  der  seit  jeher  auf  dem Standpunkt  stehe,  daß  eS  eln
I!Iißbrauch  sei,  wenn  ein  'f,'Iinisterium  6ie  Willensbildung  von  Organj-sa-o
tinnen,  die  es  unterstütze,  beeinflussen  wolle.

Die von Peschler  aus,gegangenan  h,griffe  Be(,,,en Zillich  wurden  von
eiiüigeiü  Blä'ttern  und  Korrespondenzen  kom-entiert,  -teil's  zus'timmend,
teils  a'olehnend,  von  der  Mehrzahl  der  deuts:'hen  Zei'tungen  niCht  be z
aclütet.  Bemerkenswert  ist  dabei  e:ine  Eitellung,nahme  deI' "SÜddelltSChen
Zeitung"  in  X:Iiinchen,  die  aufs  engste  mi't  der  "Abendzeitun,g"  verbunden
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ost,deutschen  Kulturwer'lces  fö't  Herr  'IPranz  Hamm,  ein  k,gestellter  deS
Bundesvertriebenenministeriums,  6er  d  Preisverleihung  nicht  nur  zu-
stimmte,  sondern  bei  ihr  mitwirkte,  wie  er  ja  auch  seine  Verehrung
ftir  Zillich  oft  genug  äußerte»  Das  Ministerium  muß  also  schon  viele
Wochen,  ehe  die  Presse  von  der  Preisver'teilung  unterrichtet  wurdey

von  1-lerrn  Harnm informiert  gewesen  sein,  ohne  eine  Veranlassung  zau
sehen,  gegen  die  Preisver-teilu."ig  einzuschreiten.  Oder  sol]te  man
wirkl'ich  glauben,  daß  ?4err  namm aem Ministerium  einen  solchen  Be -
schluß  des  Südostdeutschen  Kulturwerkes  verschwieg*  Aus  welchem  G-run-
de?  Da war  doch  nich'ts  zu  verbergen.  Herr  Harnm hält  Zi]lich.  fiir  den
wic'atigsten,  heute  lebenden  sfülostdeu'tschen  Diüliter.  D'as wird  auch

das  Ministerium  nicht  bestreiten4  EE) la@  bei  sachlicher  Be-urteilung
kein  Grund  vor,  Zillich  den  Preis  Zl1  verweigern.

Erst  als  Eric  A.  Peschler  Zillich  verleumdete  , ivurde  im  IliIinisterium

ein  Bea,rnter,  und das war zunächst  nicli't  Herr  Hgmm, bedenklic%  Es
genüg'te  ihm  ein  I«leiner  Winkeljournalist,  um a:p mwesenheit  Dr.  
Sclireibers  am 5o.  I'i'[ai  das  Siidostdeutsche  Kulturwerk  anzuweisen,  den
Preis  nicht  z'u verteilen.*  Als  Dr.  Schreiber  zur'iickkehrte,  wa:r'.=fttr
wenige  '['age  die  bgelegenheit  im Wege  verntinftiger  Regelung,  doch  wie
er  sein  Amt niederlegte,  bedurfte  es  bloß  einer  kleinen  j)m:fra(,,e,  um
jene  am 3o.  Mai  erfolgte  Weisung  einee  Beamten  nachträglich  Z'l1I'  Sache
des  K,'Iinist,eriums  zu  machen  ! Und Dr*  Iiulvaschek  sagl;ey  keineswegs

korrekt,  es habe  sich  schon  am 5o.  1i'lai um einen  \/iderspruch  des  l'&inix
s'teriums  geh.an6.e1t*

Unaufgeklärt  ist  noch,  was  Xinister  Iiukaschek  mi't  den  "  gr'mdsätz=
lichen.  Erwäg-arigen"  meinte,  die  die  Preisverleihun,g  an Zillich  (us  -
schließe.  Sol]  das  Siidostdeu-tsche  TCultu.rwerk  niernals  Preise  verleihel
8o11  es,  obgleicli  seine  Aufgabe  darin  besteht,  südostde'u-tsche  Kulturm
giiter  zu  fördern,  nur  Iiiteraturprejse  grui;dsätz,lich  meiden,  denn
li!inister  Iiu'cascl"iek  erwähnte  den  Wissenschaftsprejs  nicht,  oaer  E)O1l
grundsätzlich  nur  I:Teinrich  Zillich,  an c1en man  bei  einem  solchen
Preis  i-i:üriier  zuerst  denkeri  wird,  t'1avon  aus,geschlosse:i'i  bleiben  ?

st  das  Letztere  der  Fall,  SO  hat  es ein  Journa1ist  vorn Eic!xla,ge
Pesch1ers  wahrhaftig  fer'tiggebracht,  d.aß ein  Mföisterium,  tlas  dem Ost-
deutschtum  dienen  soll,  von  einei-üwesentlichen  Vertreter  des  Süd=
ostdeutscl:itums  abrüe,k'te  - üicht  etwa,  i'eil  dieser  eine  solch.e  Be =
handlung  verdient,e,  n.ein  weil  er yerleumdet  wurde,  Von  Herrn  EI'j-C  '
A*rescl.i'i.ierJ1

k'ber  diese  unglaublich  ministeria1btirokratische  Halt-i.ing,  die einen  j
Verle'i,i..mder  für  wichtiger  n'i'iüunt  als  einen  weitliin  'oekannten  Il,Yanny dem
man in  cler  Sache  iiberhaup+,  nich-(;  befragte,  diese  urtglaubliche  Haltfülg
richtet  sicl'i  nicl"'it  1)10ß  ge@en  Heinricb  Zillich,  sondern ebenso'scharf

1
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gegen  die  E3iebenbiirgische  Iiandsmannschafty  deren  L  Vorsitzender

Zillich  ist+  Man  hat  gerade  die  Siebenbiirger  Sachsen,  at:ich  von  höchs't

offizieller  Stelle  aus,  immer  wieder  mit  Iiob  überschiittet.  bläss  -i

lich  de's  sie'Iüenb'Ltrgischen  'Heimattages  zu  Pfingsten  in  Dinkelsbti'i"il

wurde  die  siebenbürgische  Landsmannschaft  ihrer  politischen  Mässigung

und  Klugheit  v;regen  in  der  Presse  und  im Rundfunk  gewürdig't«

Wer war  in  Dinkelsbtthl  neben  dei  Bundesl;agspräsidenten  Dr*  Ehlers  und

Minister  Kraf't  der  siebe:iübiir,oische  Redner  ? Heinric}i  Zillich  !

Sind  Zillichs  Aa'isich'ten  nichl;  allgemein  'oekannt  ? Hat  er  nicht  beim

1.  ]3undeskongreß  der  Vereinigten  Ostdeutechen  Landsmannschaften  die

Ziele  und  Ideen  aller  Landsmannschaften  verfochten,  Ist  seine  .An -

sprache  nicht  aus  Bunaesmitteln  gedruckt  und  neulich  wieder  frisch

aufgelegt  worden  ?

Es  gib't  iminer  noch  politische  Ketzerriecher  in  d.en Zeitungen,  trübe

Erscheinun@en,  die  oft  selbst  Butter  auf  dem Ko-pf  ha,'ben,  und  sie  trei
ben  nichts  lieber,  als  zu  verleumden  und  zu  verdächtigen,  Zillich  ist

freier  Schriftste1ler,  der  niemals  ein  Amt inneha'tte,  der  den  größten

'I'eil  seines  Lebens  im Ausland  verbrach.te.  Welcher  Dichter  wäre  von

Gegnerschaft  irgendvvelcher  obskurer  kleihör  Iii'tera@ten  nicht  gep3ag't
wor6en  ?

Ist  das  ein  vertretbarer  Grund,  daß  ein  !!i'finisterium  von  ihm  abrticke,

ihn damit zuglefö:' beruflich  schwer schädig7"e,  ihn  und seine  Laiüds  -
let>'te  vor  deü  Kopf  stoße  und  zugleich  - und  dies  ist  ebenfalls  z'u be  -

achten-  auch  dem Verband  der  [iandsmannschaften  einen  Schlag  versetz*  ?

Denn  der  Verband  der  Landsmannschaften  stellte  sich  durch  sein  Präsi-

dium  sogleich,  als  die  Verleumdungen  Pescb.lers  laut  wurden,  am  pl»hl'xai

mit  einem  Gliic'lgvunschte1egramm  zur  Prejsverteilung  hinter  Zillich*  Der

Verband  der  Landsmaiu"ischaften  machte  dasselbe,  was schon  vor0er  die
siidostde-ütschen  Iiandsmannsclü.aften  mit  ihren  Pro-testtelegrammen  an die

"Abendzeitung"  und  a.n die  "Siiddeutsche  Zeitung"  getan  ha-ttenb  Sie

traten  allesamt  fiir  den  D'iChter  äes  Sttdos-tdeutsühturns  ein,

Nöch  ein  Punkt  bedarf  der  Erwähnung*  Wenn  eiiü  Kulturwerk  einen  l!.![ann

el"'i-rt,  doch  eine  Zei'tung  dagegen  geifert,  wenn  gar  ein  Ministerium

siüh  vo41 0re5gei.fer  beeindrucken  lässt,  wird  man wohl erwarten  können,
daß  dae  2«öu1turwerk  sich  daz'o  äußert  und  den  in  Scl'iutz  nimmt,  den  eS

ehrt.  Gewißy  die  Jury  bekräftigte  ihren  Spruch  und  verkiindete  ihn  auf  

r3er Kulturtagung  in  München  am 3L  M&L  Aber  vvas  sagte  d.er  Vorsitzen-  i'

Ide des  Siidostdeutschen  Kulturwerkes  Franz  Hamm ? Er  wäre  verpflj-Chte'

ge'ivesen,  die  gegen  Zillich  gericl'iteten  Verleumdungen  mit  eirier  Er -
klärung  des  VO11  ihm  geleiteten  Kulturwerks  entschieden  z'ariickzuweisen
und  als  unbegriinde*  ZU  'orandmarken*  Da*  tut  man doch  l ES  ist  keine
ähnliche  ßtelle  den'k:':»ar,  die  dies  unterlassen  hätte  ! Herr  'Kranz



Hamm  schwieg  Seine  Aufgabe  wäre  es  gewesen,  da er  ja  Beamter  des

Di{inisteriums  isty  dieses  aufzuklären  tu'id  I'/iinister  'Lukaschek  reinen

Wefö.  e'inzu,gießen.  Warum  versäumte  er  es?  War  er,  als  er  schwieg,  nur

dienstbeflissener  Beamter  des  I','Iinisteriums,  war  er  nich.t  zt'igleich

auch  Vorsitzen6er  des  S'iidostdeutschen  'Kul'turwerkes,  an dessen  Be m

schliisse  er  gebunde.t'i  jst  'und  dessen  Ehre  er  wahrei"'i  muß  ? Man  kann

ßHy;iH47,nicht  zwei  Herren  dienen  I Man  kann  nich't  bei  der  p'ines

Preises  mitwirken  und  dann  sti]lschweigend  hinnehmen,  rlaß  eine  anrlere

Instanz  alles  üaber  den  Haufen  wirft,  Und  jener  von  Harnm  geehrte

Mann  ist  Zillich,  dem er  noch  am 26*  Juni  sagen  ließ,  er  verehre

il:in,  aber  er  könne  nichts  machen  gegen  das  IilIinisterium,  l','fan pflegt

in  solchen  Fällen  sein  Amt  niederzulegen,  und  zwar  nicht  etwa  scli.wei  -

gend  und  heimlich,  sondern  mit  der  nötigen  hörbaren  -and  sicl"itbaren

De'utliihkeit,  die  einem  Sprecher  einer  Iiandsmannschaft  zusteh't,  wie

es  Herr  Hamm  auch  ist,  wie  es  einem  Kirchenpräsidenten,  der  er  eben-

falls  war,  noch  mehr  zusteht,und  wie  es  gar  eine.in  einstigen  Abge

ordneten  zusteht,  der eine  Volks@ruppe  während  des letzten  J:'rieges

fö BudaPeE=f;  veI"treten  hatl  Wie  stellt  sich  Herr  Harnm die weitere

Entwicklung  dieser  Angele@enheit  'vor? Der Preis  jst  an Zill,ich  ver -
liehen,  die  Verleihun,g  wurde  von der Jury am 5o. IV.[ai nochmals be
stätigt,  am 31ii  Mai  offiziell  verkür3e'ch  Die Prejsiibergabe freilich
ist  hinausgeschoben  worden,  I)as ist  doch keine  liösg,  Das ist eine
Ausfluch.t,  Ilf[inister  Iiukascb.ek  erklärte,  wenn das Siidostdeutsche Kul-
turwerk  aus  eigenen  Mitteln  die Summe aufbringe,  so sei ge,oaen den
Preis  nich't  einzuwenden*  Diese  Äußerun,o des 'll/[inisters  ist  unkorrekt,
denn:awenige  rage vorher  liatte  das Pflinisterium  beim Geschäftsfürer
des  I<:ult,urwerkes  Pro'fessor  Valjave:'  an@efra,gt, ob der Preis  aus
Bundesmitteln  oder  aus  eigenen  bezahlt  werden solle*  Valjavec  ant -
wor'tete,  es werde  aus  eigenen  Mitteln  gegeben*  Nun also? V/ird er nun
ausbez,ahlt  oder  nicht  ?

Es  ist  mit  Zillich  ein  übles  Spiel  getrieben  worden, das die Lands -,
mannschaft,en  ebenso  wie ihn  trifft.  EE3 wird  die Sache des Verbands
der  Iiandsmannschaften  sein,  das Ministerium  in gebotener  11eise an  -
merksam  ZlI  machen,  daß solche  Praktiken  unerträglich  sind*









tA»

18222

(Dr.  Pfleiderer)
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Deutsdier  Bundestag 268. Sitzung.  Bonn,  Mittwoeh,  den  3. Juni  1953 I

(FDP):  Herr  Präsidentl  Meine  Damen

I Meine  politischen  Freunde  von  der

sowohl  die  Antrage,  die  in  Form  der

vorgelegt  sind,  wie  denBericht  des

5sses. begrüßen  vor  allem, daß die Fra-
€ fö  a  Bericht  angeschnitten  sind,  erst-

iundlegend  dem Bundestag verhandelt
ii können.  Ifö  mir  erlauben,  auf  einige

iragen  a

!'laube, es ist von  besonderer Bedeu-
:*enn  in  diesem  a unmißverständli*

ähingewiesen  wird,  die  deutsche  Wissen-

rhren  alten  Ruf  des  einer  objektiven

6ng wieder klar unter a stellen muß
'ird.  Die  deutsföe  F  ist -  ich

4hier den  Aus'druck  a a " gebrau-
@ wieder  auf  ihre  aIte  die  sifö

(:yiele Jahrzehnte  hindur*  hat,  zu-

;ehrt  und  widmet  si*  streng  objektiven,,

fu"ig;  Darf  ich  Ihnen  an  zwei  a Beispie-

(irklären  versud'ien,  worum  es sich a dieser
:ng  handelt.  Denken  wir  an  V  -

;enn  die  Wissenschaft  eine  derartige

(bjektiv  behandelt,  kann  es sehr  a ge-

a, daß  eine  solrhe  Volkstumskarte  zu  a a
lwecken  mißbrauföt  werden  kann,
kleine  te*rbische  Kniffe  kann  z. B.  a
j, daß  die  Stärke  eines  Volkstums  in  a

:&lo,deeSr einem Staat optisdi viel mehr hervor-dej  tatsächliöen  Lage  entspriait.  Oder

(extes  Beispiel:  Eine  Grenze,  mag  sie  t»oliti-

§eographischer  oder  anderer  Art  sein,  ist  an

A objektiver  Tatbestand.  Wenn  die  Wissen-

kicht  rein  objektiv  in  dem  Sinne,  wie  ich  mir

9darzu1egen erlaubte, arbeitet, können wie-
pganz kleine Tri&s  dazu benutzt  'werden.  die
%ände  zu vers*leiern,  anstatt  sie  klar  her-

gen zu  lassen.

@nmenfassend darf i*  nod'i  einmal saaen,
:ade  na*  den  Vorkommnissen  während

5 zehn  Jahre  unsere  deutsöe

?er Kraft  darauf  dringen  wird,  wiederum

Gven Forschung  Tür  und  Tor  zu öffnen
iziges  Ziel  ihrer  Arbeit  die  a a -
c} hinzustellen  und  durchzuführen.

t ostdeutschen  Unterriait  ist,  w

d,arf,  von  privater  Seite  erhebliich

net  worden,  und  zwar  nidit  nur

ö den  Schu)en,  sondern  audi  d

!üiversitäten.  Die  ostdeutsch  I
in  haben  u. a. mit  Interesse  i

ise Frffge an den Hoöschul  steh
6h1en, d'ie i*  Ihnen vorl  en d=
:Hvielleiöt  au*  ein  Bild  ermit'
Meviel  auf  diesem  Geba t noö

n muß.  Im  Win  1951/5

'fsgebiet  und ain W lin Fräge
rtriebenen  und  utschen  Frz

'-  ich  bitte,  die  zu  beachten

)ön von  insgesam  rund  15  000 S

met.  Im  So  1952  wa

'en dieser  Art  en, wob

i;aien  H en einbezogen sir
:ie  Zahl  der  tvorlesungen

>r Seite  erheb  a Interesse

l zwar  nidit  nur  Unter-

sondern  audi  Lehre  auf

e Landsmann-

'iit  Interesse  wie  es

steht.  Aus  eini-

ünen  darf  und  die

ein  Bild  a ergibt

em  a noö  nachgeholt

1951/52  waren  im

W  a Frägen  der-Hei-

Fragen  insge-

zu  beachten  -  21 Vor-

rund  15  000 'Vorlesungen

1952  waren  39 Vor-

estzustellen,  wobei  auch  die

en  einbezogen  sind,  wodurch

sarntvgr1es.Hn,gen,apf  30 000

ich  so

Hoffnung  Ausdru*  geben,  daß künftig  die  r-  (C)
lesungen,  die  osteuropäischen,  ostdeutschen  und

Vertriebenenfragen  gewidmet  sind,  in  weit  ke-

rem  Maße  als  bisher  im  Vorlesungsverzei  a der

Hoföschulen  hervortreten  werden.

(Präsident Dr. Edehnl Ve 0rrsSI.tüzb)ernimrtXrieder
Es wird  Sie  vielleicht  interessieren,  a Damen

und  Herren,  daß  äm Hinblick  auf  S*ulunter-

richt  gerade  auf  Initiative  von  a a
in  einem  Land,  und  zwar  in  a
eine  Lösung  versud'it  wurde,  a meiner  Auffas-

sung  nach  beispielhaft  sein  Es ist  dort  auf

Anregung  der  ostdeutschen  ein

Arbeitskreis  ,,Unterricht  Raum"  gebil-

det  worden,  an  dem  V  ' der  Landesregierung,

der  Lehrervereinigungen  des  Kultusministe-

riums  teilnehmen.  Das  dieses  Arbeitskreises  ist

die  Intensivierung  des  a im  angestrebten

Sinn,  wobeä  bei  a Kreisschulrat  ein  Fach-

referat  erri*tet  ist.  Aus  diesem  kleinen

Beispiel  -  es  a noch  andere  vor  -  ersieht

man,  daß  man  a Zusammenfallen  der  privaten

Initiative  mit  der  = a zu  sehr  erheblichen

Ergebnissen  kann.  Wir  dürfen  hoffen,  daß

dieses  Beispiel  Schule  madien  wird.

Ich  sehe,  meine  Redezeit  eigentlich  zu  Ende

ist.  Ich  mit  folgendem  abschließen:  Der  Hin-

weis  daß die  Exilgruppen  gewisse  finan-

aa erhalten  sollen,  wird  von

begißt,  weiI  insbesondere  die  Heimat-
sich  darüber  klar  sind,  daß  die  Exil-

ebenso  Vertriebene  sind  wie  wir  und  wir

Schicksal  mit  ihnep  tragen.  Wir  begrüßen

deshalb  den  Punkt  5 der  Entschließung.
(D)

rdneter
Dr. Ehlers:  Das  -Wo'rt  hat  Herr  Abge-

. 'Pfleiderer  für  den  Rest  der  Redezeit.

DP):  Hen  Präsident!  Wenn  iax

>n habe,  um  zu  Punkt  5 des  An-

führen, dann desh@lb, weil ich
ten KuJturfonds  in  dem  zustän-

uß des  Europarats  in  Straßburg

faßt  gewesen  bin.  Ifö  darf  viel-

wze Zeit,  die  ich  zu diesen  Aus-

:( nidit  auf  die  Redezeit  meiner

Dr.  o (F)

um  das  Wo  gebett

trags  einiges  uszu

mit  dem  euro  -

digen  Sondera

seit  zwei  Jahren

leiföt  bitten,  die

führungen  brautföe,

Fraktion  anzurerhn

Es handelt  sich  um  folgendes:  Im  Laufe  der

letzten  14 Jahre,  d. h.  ' Ausbruch  des Krieges,

sind  l'Vnllionen  von  aus  Osteuropa  aus-

gewandert  und  leben  in  den  westliföen  Län-

dern.  Es  ist  klar,  daß  a mit  förer  hei-

mischen  Kultur  aufs  verbunden  geblieben

sind  und  den  Wunsö  ihre  Kultur  auch  in
den  Aufnahmeländern  zu  Europa  ist  ja

niöt  ein  melting  pot,  niöt  a Sömelztiegel.  Die

Lage  än  Europa  ist eine  Der  Reichtum

Europas  hat  von  jeher  in  der  ielfalt  und  der

Gleichbereötigung  seiner  K  bestanden.  Wir

können  deshalb  die  Auswanderer  t einfach  auf

den  Weg  der  Assimilation  und  der  a a a
rung  verweisen.

%%n ist e3k1ar,  4aß  dje hierauJ!(auchenden
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sinn,  ein  Gleichheitszeichen  zwischen  anderen  Völ-  (Q
kern  und  ihren  Regimen  zu setzen. Das weltw.eite
Ringen  zwischen  den  Kräften  aer Fffieiheit und
denen  der  Knechtschaft  läßt sich nicht  in das geo-
graphische  Schema  einer  Scheidung  zwischen Ost
und.West  hineinzwängen.

Wir  dürfen  und  wir  können  uns nicht herzlos
gegenüber  den  landflüchtigen  Opfern  des Totalita-
rismus  verhalten.  Aber  wir  können  auch Lehr-
junHen  der einen Diktatur  nicht zubill-igen, daß
sie  die  rechten  Schulmeister  in der  Auseinander-
setzung  mit  dem  neuen  Totalitarismus  seien.

(Sehr  gut!  bei  der  SPD.)
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'r möchten  die Gewähr  für  eine  möglichst
e Verwendung  der  öffentlichen  Mittel
9Vir halten  es andererseits  auch im Inter-

deütschen  Wissensföaft  für  untragbar,  daß
indlagenforschern  sozusagen  berufsmäßige
ten"  gemacht  werden;  ich meine  damit
lie  sich  auf  permanenter  Jagd  nach  diesem
hei  Fonds  befinden,  aus  dem  man  mit
aer  'iener  Begründung  vielleicht  no*  etwas
," kann.

A Sie  mich  ebenso  offen  folgendes  sagen.
-,zen als'  sozialdemokratische  Fraktion  ein
Nchen hinter  manche  der  Vorhaben,  die  bis-
ü  einzelnen  Bundesministerien'  gefördert
sind.  Nicht  alle  Publikationen,  die  nur  mit

Nfentlicher  Zuschüsse  erscheinen  können,
',jene  Voraussetzungen,  von  denen  der  Be-
Hs Auswärtigen  Ausschusses  spricht. Wir
;inige  Dinge,  z. B. in der  Zeitsgh;jft  einer
haft,  die sich des besonderqn  Wohlwollens
üdesministeriums  für  gesamtdeutsöe  Fra-
ereut,  lesen  müssen,  die einer  peinlichen
lichung  der  nazistis*en  Ostpolitik  gleiö-
].

(Hört!  Hört!  bei  der  SPD.)

itern  habe  ich  wieder  von  einem  Fall  hören
in  dem  beträchtliche  Mittel  eines  subven-

=n  Itatituts'  einem  Schriftsteller  zugeflos-
s sollen,  dessen  Färbung  im zwölfjähiigen
) tief  saß, daß  eine  Entbräunung  ni*t  ohne
3 als  überzeugend  angenommen  werden

(Zurufe  vori  der  SPD:  Hört!  Hört!  -
Skandal!)

:d überhaupt  dör  Meinuhg,  daß ein klarer
ngsstri$  gezogen werden sollte zwisöen
:senschaftlichen  Forschung  über  osteuropa-
?robIeme  und  den  Ambitionen  solcher
-'. die  sich zur  politischen  Propaganda  -be-
'ühlen.  Die  Entscheidung  der  politischen
=.rung,  für  die  zu  sprechen  ifö  die Ehre
egen  den  kommunistisch  verbrämten  Tota-
us  ist definitiv  und  kompromißlos.  Aber,
)amen  und  Herren,  wir  meinen,  gerade  im
üenhang  mit  der  Ostforschung  und  mit  der
;ik,  daß simpler  Antibolschewismus  allein
"in  Programm  der  deutschen  Politik  sein

(Sehr  richtig!  bei  dÖr SPD.)

schewismus  allein  ist  keine  aufö  nur  halb-
usreichende  Antwort  auf  die  Frage  unseres
.nisses  zum  Osten.  Wir  sollten  immer'wieder
6nen  suchen,  auf  welchem  Hintergrund  sich
{enwärtigen  Herrsöaftsformen  im  sowje-
'Machtbereich  entwiakelt  haben.  Wir  sollten
ffiühen  zu erfassen,  was  sich  heute aus dem
+-. ergeben  hat,  damit  wir  Anhaltspunkte  für
ichätzung  der  künftigen  Entwicklung  finden
: Wir  sollten  -  und  da schließe  ich mi*
tm an, was  Kollege  Graf  von  Spreti  soeben
Jhrt hat  -  uns über  folgendes  ganz klar
0ch angesichts des schweren  Unre*ts,  das
ßn  unserer  Landsleute  zugefügt wurde,
0ir  dennoch  nieht  jenes Leid  vergessen, das
ghnwitzige  Politik  upsqren  öptli*en  Nac:7.

- Mit  anderen  Wortem,  wir  wünschen  aus echter
Anteilnahme  am Schicksal  der  Ostemigration  eine
Stützung  ihrer  kulturellen  Einyichtungen,  äber wir
empfehlen  äußerste  Zurückhaltung  gegen  Bestre-
bungen  antidemokratischer,  nationalistischer  und
irredentistischer  Art.  Es fehlt  uns  -  ich darf das
ganz  offen  sagen  -  nicht  an menschlichem  Ver-
ständnis  auch  gegenüber  solchep  Kreisen,  deren
frühere  Tätigkert  ' sie in Gegensatz  zu den  Ideen
der  Freiheit  und  der  Demokratie  gebraait  hatte,
und  die  seitdem  um  einen  heuen  Standort  ringen.
Was  wir  jedoch  nicht  wollen,  ist, daß die  Bundes-
republik  in den  Verdacht  gerät,  zu einem  N'atur-
sehutzpark  zu werden,  in  dem  Abarten  eines  tißer-
steigerten  Nationalismus  oder  gar  ter,roristisffie
Gruppen  gepflegt  werden.  

(Beifall  bei  der  SPD.)

I*  sage  das darum,  weil  wir  für  alle  Z
sicher  sein  möchten,  daß  sich Vertreter  s
Staates  nicht  von  Gruppen  in Anspruch  v
lassen,  deren  Bestrebungen  i,n eklatantem
spruch  zu  jenen  Erfahrungen  stehen,  die
Volk  teuer  bezahlen  mußte.

(Sehr  gut!  bei  der  SPD.)

Wir  können  der  Bundesregierung  schließlich  bei
der  Beratung  dieses  Gegenstandes  nicht  den  Vor-
wurf  ersparen,  daß  die  Schmalspurigkeit  ihrer
auswärtigen  Politik  sie  vielleicht  gelegentli*  da-
zu verleitet  hat, die  Erfordernisse  unserer  O@t-
politik  beim  Aufbau  des Auswärtigen  Amtes  und
auf  anderen  Gebieten  in  bedenklicher  WÖise  zu
vernaailässigen.

(Sehr  richtig!  bei  der  SPD.)

Das ist  bedauerlich,  denn  die  Notwendigkeit  e-iner
ernsten  und  möglichst  objektiven  Auseinander-
setzung  mit  den  Problemen  besteht  auch  dann,

enn  man  die Mögliehkeiten  eines  Ausglei*s  mit
dern  politischen  Osten  gegenwärtig  als gering  ein-
schätzen  sollte.  Uns  stellt-sich  die  Frage  so dar,  daß
die  Unnachgiebigkeit  gegenüber  jedem  Versuö
der  Unterwerfung  ebenso  klar  sein  sollte  wie  unser
Wunsch  und  unser  Wille,  sobald  wir  irgend  mögli
zu einem  friedlichen  Ausgleich  der  Interessen  ge-
rade  auch  mit  den  Nachbarn  im  Osten  zu kofömen,
und  die  Förderung  der  Wissenschaft  und  der  Lehre
über  Ost-  und  Südosteuropa  und  über  die  deut-
schen  Ostgebiete,  so wie  wir  sie  'uns  vorstell'en,
sollte  niemals  zu einer  Angelegenheit  der  Propa-
ganda  oder  der  reinen  Zweckpolitik  umgebogen
werden.  Vielleicht  ist  gärade  die  gegenwärtige  poli-
tische  Lage  dazu  angetan,  den  Blick  auf  das eigent-
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tA) otröetseidsetnKtohDbra.chEhlers: Das Wort hat Frau Abge-
Strohbach  (KP'D):  Herr  Präsident!  Meine

und  Damen!  Im  Gegensatz  zu der  Dekla-

rierung  vorliegenden  Antrages  als Maßnahme

zur  der  Kenntnisse  über  die  deutschen  Ost-

gebiete,  und  Südosteuropa,  im  Gegen-

satz  auch  wesentlichen  Inhalt  der  bisherigen

Diskussion  wir  es für  notwendig,  hier  sehr

deutlich  um  was  es sich  bei  dieser

Angelegenheit  = a handelt.  Das  wird  schon

klar,  wenn  weiß,  daß der  Antrag  von  der

Deutschen  Partei

(Sehr  a tig!  bei  der  KPD)

deren  Sprecher,

dritten  Lesung  des

Vertrages  hier  den

es jetzt  niöt  die  Aufg

von  Merkatz,  anläßlich  der

.eralvertrages  und  des  EVG-

vertreten  hat,  daß

sei, auf  dem  Wege  des

einen  Aus-

h  a Meinung  soll  statt

dem  Boden  eines  un-

westliöen  Systems

rkatz  damit  ausgespro-

tg der  Partei  die

en und  ni*t  auf

lelns  und  Verständigung

sondern  Gewalt,  also

:: Verhandelns  und  des

i glei*  zu schaffen.  Nat
;: dessen  eine  Befreiung

7, angreifbar  gewordenen

:: cehrfeon,lgednaaßHneardir vMoneinMure
0 bestehenden  Spannung
:  dem  Wege  des  Verhanö

E gelöst  werden  sqllen,  i

5. durch  Krieg.
:  Der  vorliegende  Antrag  ist ein T(Kl
!  derblichen  Konzeption.  Er  soll  'diJ

DecTh2 Regierung  veranlassen,  unter  dem
{' angeblichen  Forschung  immer  noch  meh

intensiver  arbeitende  Agenten-  und
zentren  in  der  Deutschen  Demokratisöe

und  in  anderen  osteuropäischen  Länd

B(B) schaffen.

dieser  ver-

Adenauer-

p'iantel  der

und  noch

g0ionage-
n :t%epubli

(Unruhe  in  der  Mitte  und  rechts.)

Das geht aufö aus dem vorliegenden  Beri4t  %es
Aussöusses  für  das Besatzungsstatut  und  Jusw
tige Angelegenheiten  mit genügender  DJtlichke
hervor.

uständig  für die Förderung  dieseJ  Vorhabens
i sind die Herren  des Auswärtigen  A4tes,  die zu-

gegebenermaßen  das  Ziel  der  berqa'itigten  Neu-

ordnung  Osteuropas  bis zum Ural  vdrfolgen.
(Sehr  gut!  bei  der

Dazu  brauchen  sie diese  Spio  eeinrichtungen  in
Osteuropa.

Zuständig  ist  Herr  Lehr,  d  aer in  Westdeutsfö-

land  alles  unternimmt,  um  e Organisationer'i  und

Eiruichtungen  zu  terrorisi  die  tatsäölich  gut-
na*barliöes  Verstän  a für  die  Völker  des

Ostens  pflegen,  wie  z.  . die  Gesellschaft  für

deutsch-sowjetische  Fre  dschaft.

(Laöen  und  Zurufe  der  Mitte  und  reföts.)

Zuständig  ist  ausg  et das  Kaiser-Ministerium,

das  hier  in  Westde  and  mit  den  wüstesten

Hetzsöriften  geg  die  DDR  und  die  Völker  Ost-

europas  arbeitet.  1bst  die  Sföule  soll  dazu  miß-

braucht  werden  das  Gift  dieser  verderblichen

Völkerhetze  ats den  Kindern  einzuträufeln.

(Huh-Rufe  rechts.)

verhalten  wolle  gegenüber  der  Fr  ob Rußland

in  seiner  weiteren  Entwicklung  Einheitsstaat

bestehen  bleiben  oder  ob es rinter  dem  Sölagwort
einer  organischen  Re-Integration  a Nationalstaaten  -

aufgegliedert  werderi  soll.  Hi  haben  wir  den
Kern  der  Sache.

(Zurufe  )

Hier  ist  ausgesprochen,  um  as es wirklich  geht,

nämlich  um  die  gewal  e Einmisöung  in  die

inneren  Verhältnisse  an  erer  Länder,  um  von

außen  her  die  Gegenrev  tion  zu  organisieren.

(Huh-  e rechts.)  a

Das  geschieht  von  a r Stelle  aus ausgerechnet
in  einem  Auggnbli  wo  in  der  ganzen  Welt  die

größten  en unternommen  werden,  um

die  Spannungen  uen  und  schließlich  ganz  ,

zu.beseitigen.  D  geschieht  ausgerechnet  zu  einem  :

Zeitpunkt,  wo  a der  ganzen  Welt  die  größten  Be-  :

mühungen  ommen  werden,  um  Möglich-

keiten  für  a friedliföe  Lösung  der  Konflikts-

probleme  finden,  so wie  es im  Interesse  aller

Völker  der  elt  geschehen  muß.  Es gesföieht  be-

dauerlich  eise  in  einer  Einheitsfron't  von  der

Deutsche  Partei  bis  zur  SPD.  Herr  Ollerföauer

spricht  ietzter  Zeit  viel  davon,  daß  man  alle

Mögli  eiten  ausschöpfen  müsse,  um  zu  Vier-

mäch  verhandlungen  zu  kommen.  In  der  hier  zur

De  stehenden  Frage  hat  die  SPD  offensichtlich

e die  Position  der  Adenauer-Regierung  be-

en, d e r Regierung,  die  eben  jetzt  eiligst  Herrn

enhorn  als  Sonderberater  nafö  Washington

eschickt  hat,  um  gegen  jede  Möglichkeit  der  Ver-

ständigung  zwisföen  den  Großmäföten  über  eine

friedliche  Regelung  der  deutschen  Frage  den  Ein-

sprucl'i  des Adenauer-Kabinetts  anzumelden.

Der  vorliegende  Antrag  widerspricht  &em  Willen  (1
der  Mehrheit  unserer  Bev81kerung  zu einer  bal-

digen  friedliöen  Lösung  der  Konflikte  in  Europa.

Wir.  Iehnen  ihn  deshalb  ab.

(Beifall  bei  der  KPD.)

Prösident  Dr.  Ehlers:  Als  Berichterstatter  hat  das

Wort  Herr  Abgeordneter  Brandt.

Brandt  (SPD),  Berichterstatter:  Ifö  habe  als  Be-

ums  Wort  gebeten,  um  darauf  hinzu-

a daß  die  Vorrednerin  in  zwei  Punkten

a Irrtum  unterliegt.

(Zuruf  von  der  Mitte:  Nur  in  zwei?)

-  habe  mich  als Berichterstatter  nur  mit  den

zu  befassen,  die  sich  auf  den  Beri*t
selbst  a

Es  nicht  die  Rede  davon  sein,  wenn  man

den  Beri  Kenntnis  nimmt,  daß  dieser  Bericht

in  a Teil  direkt  oder  indirekt  von

der  Un  sogenannter  Agententätigkeit
spricht.

(Lachen  bei

sagt  ihr

er  KPD.  -  Abg.  Renner:  Das

3eht; das mafüt  ihr  nur!)

-  Der  Beriföt  han

Rede  ist,  und  von

t von  dem,  wovon  in  ihm  die

:hts  anderem.

Das zweite ist -  urNeigentlich  gemeldet  -,

Schpiftliqhen  Bericl'its  ge

deswegen  habe  ich  mich

aß eine  auf  Seite  6 des

(iffene  Feststellung  dem


